
GRUNDWASSERGEWINNUNG 

E I ; : L 3 I T C N G  

IL42JE3 i s t  das  w i c h t i g s t e  Lebens - 
m i t t e l  f ü r  uns Menschen. Der Sa t z  "Kein 

LYSEN ohne 1/lasser" g i l t  auch f i i r  F ie re  

und l f l a n z e n ,  Leider  i s t  ',dasser i n  r e i -  

n e r  uad unbedenklicher Form heilte s e l -  

tcc. gewcrden. 

D23 1d.L ;SX1<VQIüUL? 1'5 2YCXXlZT; X3 IST 

NICkiT VLtT Y-3?lALi. 

3ic.se Latsache i ~ t  de? m e i s t e r  von uns 

s e h r  fremd, was e inTal  da raa  l i e g t ,  daß 

uns  n i c k t  bewi~qt i s t ,  wie po!3 d i e  '"en- 

gen si:ld, d i e  t;'ugll.ch ver!:ra~c:~t werden 

(s.  ab.^) und w i r  nocli k e i n  3ewußtsein 

für d i e  gro;ien, na t i i r l i c i ien  KREISL~ITTFX 

u n s e r e r  E2$3>; h?lre?, vn? ?enen d e r  

'vJASS~~'I?XI;IdLT'F d c i  i i i c r . t igs  t e  i s t .  

Ls i s t  sei?-st~erst~ndlich, dd5 d e r  Te i l  

des ' asser1,rei  s l ~ i l f e s ,  d n r  i l n t e r  - i ~ r  

Erdober f l i  che s ~ ¿ ; f  i r d e t  , f i i r  ins wie 

e i n e  iirtVbL2Ck 3OX' w i r k t ,  obwohl das  

Ver s t sndn i s  f i i r  ? l e s e n  ' e i l  ? e h r  wich - 
t i g  i s t ,  m- f o l ~ e n d e  Aussage zu  v e r s t e -  

flen: C',SX<l; ':JASSI~?VmSV~iG'L' [G IST 1_LT'C3 

~,TIT S T ~ G + ~ ~ ~ I  GLZ~CJ?~I ,T ,  E,; ~~~~i ?;I?~:;:T 

1-11 _ l ~ ¿ L ~ ~ ~ ~ ~  ?'4,,rd;7.'I' IST. IJohei h i e r  d i e  

Versorgxn, i n  : " d l , ' r '  P.:,J~~~'~;~L~~-LI'F~\'F ge - 
r ~ e i n t  i s t . 
Daß d i e  T?eschaf f ' un ,~  von 'i1rinkwasser f ü r  

den  _jaum iini I l r iG  zunehmend e i n  I l r C  'L;2,- 

w i rd ,  ist  i n  l e t z t e r  L e i t  durch d i e  

Ai*seinandersetzlm_en im d i e  I lasserge - 
winnungspl&ne i n  d e r  ~JGRDI.?Illk; i n  1x1 - 
s e r  Rewußtsein ge rück t  worden. 

Die Diskussionen um das  Trinkwasser wer- 

den i n  den nächs ten  10 Jahren  s i c h e r  s e h r  

zunehrnen,und e s  s o l l  i m  Folgenden v e r s u c h t  

werden, d i e  w ich t ig s t en  Grundlagen zu er-  

l z u t e r n ,  sowie d i e  ~ ~ ~ t e n  Gefahren f ü r  

im Jahr- an wrbrauchr- 
durchrchnvtt rstehai Tagen 

GroUrtedts sinrchl Kleingewbd 

Kle ,npwrb .  und offentlrche Bsrr!ebe 

Krankenhaus Bart 
Kaserne ja Mann lohne Wegsn 
valchen u dgl I 
Hotel mit Bad je Ubernachtung 
Schlachthof ja Stuck Großvieh 
landltchs Badieramn 
Imdliche Flerlch~recen 

M)- 90 rn' 

W l i T a g  BOllTag 
1011Tw M l l T a g  
1.5 rn'lha 30 m' lha 

1-3 11s hs 

d i e  ~ r i n ~ ~ w a s s e r v e r s o r e u n g  h e r a u s z u s t e l l e n .  

I1Y31iCLCGI S CiiY SdT'!3T,_iGI 'Y 

Das ',dass e r  is t  i n  s e i n e r  X S A i  'Y:.3,T:GE n i c h t  

ve rzeh rba r ;  e s  b e f i n d e t  s i c h  i n  einem 

:?J1 l;io'l WASSEEXREISLAUF. 

97,2  1,; des  i!assers auf  d e r  3kde s i n d  I ee r -  

Wasser, a l s o  f L r  den ! enschen ungenießbar .  

'Sur 2 , 8  :L s i n d  Süßwasser, welches z?) 2,156 

i n  Gle tschern  und Eiskappen a n  den r o l e n  

geb Anden i s t  . 
0,6 d e r  gesamten i1,assermengen kommen i n  

Seen, F lüssen  a n  d e r  Erdober f läche  v o r  

und als uns i ch tba re s  UHU'JDV!ASSZR, welches 

zur Z F l f t e  t i e f e r  als 8C0 m l i e g t .  



Der 'dasserkreislauf: 

(1 ) Die unteren Luftschichten reichem 

sich bei ihrer Bewegung über dem Neer 

mit WASJEEIDAfiLPF an, der sich durch 

VIG3DG"S1TL:!G (Evaporation) von T*eer - 
Wasser bildet. 

(2) Dieser i;asserdam~f steigt hoch 

arid verdichtet sich (i~ondensation) in- 

folce Abljihlung in der !:Ehe zu iJolken. 

(i) Einen Teil der ',:olken treibt der 
liind übers Land, wo die Feucritigkeit 

als NIEDEIiSCELhGk, abgesehen wird. 

1"Lit dem Erreichen des i.ieeres ist der Was- 

serkreislauf geschlossen. 

Ba die ?,leere eine viel größere Fläche 

einnehmen als die Landmassen, ist der 

~Jasserkreislauf, der sich über den Ozeanen 

selbst a'csgielt, viel &;rEi?er als der 

zwischen Land und Reer. 

1 _)er gesamte BORDD!JTT1,Cl 2 R. II:. ist in sei- 

* -en geologischen Verhältnissen von den 

!re v o ~  Zis aus '3iraiidinavien hierher 
L + - Yierten FIIYDLI! IG;;320C1.:ZYe 

_roi3el 21SZZI?ST ge~rägt worden. 

:s gibt hier bei uns so , ~ t  wie keine fes- 

ic 3esteire vor ,roi.,em iLusrnaß und das 

Iro!$te, was wir zu Sesicht bekomen, sind 

ire v o ~  Zis aus '3irandinavien hierher 

trans??ortierten FIIYDLI! IG;;320C1.:ZYe 
II 

Gpundwa~~8rstm'mung 
-.,D die Vorstellungskraft für unseren UXTm- 

Abb. Schnatische Darsteiiung des Wasserkreislaufs (aus BUSCH & 
LUCKNER, 1974) ;_?Ill:D etwas zu. unterstützen, können wir 

:.ns fol.genries lild vorstellen: 

(2; 3ie ie erschl&„e riehren zetzt 

einen niehrf-zchen iiee;. Zin 'Teil fließt 

in Jkichen und F'liissen wieder z m  >Leer 

zwrrück. Das ist der CE3RITDISCFL2 Z l  SIG 

des ;!asser~reislaufes. 

(5) Lin gewisuer Teil der 'Iieder - 
schlage verdunc; tet sc~,ori wieder über 

den! Land aus debi Seen u ~ d  Flüssen, 

von den I flanzen (r!ransFi-ration' und 

vo~. ,,oden sowie bebauten Flkchen. 

(6) 3er verbleibende 3est driqgt in 

der, Loden ein, versickert und wird zu 

Grundliasr er. Zr? f lieG t als U_rT3XIKDI- 

,;CZZR I,L%IG des I,reislaufes ebenfalls 

dem i eer zu, sofern er nickit als 

;'rden wlr sC%rtl i CI-es lvateri~~l wegnehmen, 

las die Sletscher der 'Aszeiten hier ab- 

zelagert haben, so hatten wir hier eine 

T~ndschaf t , die morrhologisch dem GIifiXD 
1 6  n-V 
,L iC?' nateka~e, mit tiefen CCE'LIJCFIFEJ und 

'I-'" i l L  LiXI:, deren 1,iände aus ; aterial ge- 

Lildet sind, was in; T:T?'PI~~R vor 25 - 1,8 
Yillionen Jahren ier flach abgelagert 

worden ist. 

Xese Xler sind heute mit don verschie - 
densten BFlagenmgen (sT<uI!~':'?TE!'~) gefüllt 

~ m d  werden 2TT\TTT::f.T gerannt. I)iese liinnen 

sind dhrch dj e abtragenden (erodierenden) 

: %fte des 3ises und seiner JCI~TLZ'~IÄSSEB 

entstanden und geilören zur ~ltesten Ver - 
kuelle zuta;e tritt und oberirdisch I eisungsperiode, der ELSTi8 - FIC?LIT. 
abfließt. 



uber dem ganzen sind dann noch die 

Sedimente der jüngeren Vereisungen 

abgelagert worden, mit unterschied - 
lichen M~CHTIGKEITEN, die im Quer - 
schnitt oft wie LINSEN aussehen. 

Schnitt durch Elstereiszeitliche Rinne 
im ~ a m b u r ~ e r  Staatsgebiet 

m NN 

Durch die unterschiedliche ZTjSM.;IT.lm - 
SETZlJ!SG der Sedimente werden SCHICH - 
TBN gebildet, in denen sich iiTasser 

besser oder schlechter oder sogar 

überhaupt nicht sammeln kann, wie z.B. 

in TON oder LSQI, Dadurch gibt es 

Schichten, die viel Wasser enthalten 

(GRIJ:JDWASSURLEITER) und Schichten, 

die kein Wasser enthalten und vor al- 

lem auch keins durchlassen, wodurch 

sich verschiedene Grundwasserleiter 

und iJIiZTn,iDTIACSERBTOCKi?ERKF~ ausbilden, 

aus denen dann das Wasser gefcrdert 

wird. In der Regel können aber auch 

gERSCHIDENE Grundwasserleiter eine 

VEBHII.3TJNG rni teinander haben, wenn 

die wasserstauende Schicht nicht üb- 

erall vorhanden ist, Dies ist häufig 

für die Praxis der WASS3REXTNAFIME 

von großer Bedeutung. 

Viele Auseinandersetzungen werden darü - 
ber gefiihrt, ob sich eine Wasserentnah - 
me aus einem tieferen Grundwasserleiter 

auf einen hEher gelegenen auswirken kann. 

Die Unkenntnis darüber führte schon oft 

zu unvorhergesehenen SCHÄDEN an LANDS C17AF- 

TEN und auch GEBÄUDTYN. 

Die Schichten der tertiXren und quartaren 

Sedimente unterscheiden sich in ihrer Aus- 

bildung und ~erbreitun4 tark voneinander 

und es ist nicht sinnvol1,darauf naher 

einzugehen. ?:ur soviel noch, daE im Raum 

Iiarnburg wahrend der Ablagerung der jünger- 

en tertisren Schichten ein I-eeresbecicen 

mit einer starken SETG.UI~GSRE:T]i: wa,r; die 

Y?STZ lag südlich der 3lbe und die Flüsse 

haben ihr I\aterial in dieses I-eeresbecken 

geschüttet. 

Durch die k3Sm'U!:5 imd gleichzeitige 

AGFF~LLC~JG entstanden grofie Sedinentmäch- 

tigkeiten (über 5 C O  m) in denen jetzt die 

2 tiefsten HL4V!'T;~iASSE:iLZI'i' 3 liegen, aus 

denen die Illfil Trinkwasser f Erdern. 

Jieses 3ecken wird das m23U:iGEEl LOCH 

genannt. 

D* HWW- ~upt*rosserlciter Zurüd<Licpcndc 
(Norddeutsche Gliederung) Zritdouer 

Holozän * r I HO 

~ i a m i m z ä n  1 I 
e P u n l r t d  vabrcitet; keine Onindrv.-Gewimung 

e r Keim Grundw.-Gewinnung 



im Versorgungsgebiet der H WW 

Die Versor,ounz der Eambvrger Revöl - 
kerung mit Trinkwasser wird von den 

I-iamburger :~Jasserwerken ik&J sicherge - 
stellt. Erst 1764 konnten sie ganz 

auf die Nutzung von ,'1B-'?lAS3E2 ver - 
zichten,und derzeit wird das Trinkwas- 

ser von 20 GIiTJnSiY.'!AS ;YR',,TTllr:Z:J aus  ins - 
gesamt r~nd 50C Rrunnen zefördert. 

Z u r  Snni:ndwasserer, inalme sxehen im Farn- 

k u r g e r  daurr 6 nav.ptwasserlei~er zur 

ierfbgung, die Je nach crtlichkeit 

I-iydraulische 'Jerbindung ni teinander 

haben oder durch S6nschicliten vonein - 
ander getrennt sind. 

Der tiefste ' asi eriei ter liegt Uber 

4 ~ 0  m unter irJ. 

'die sich leicht einsehen lä13t, sind 

die verschiedenen Ci. - Leiter von un- 
terschiedlichem ii2ltT fiir die hTTt;, die 

ja ein wirtschaftliches Unternehmen 

sind. Die IiAUFSIHIT3:IIt,rd für die Wirt- 

schaftlichkeit einer 'fiasserentnahme 

aus den verschiedenen G'+/.-Leitern sind 

TIEFE: Xosten für Bohrung und Brunnen- 

fassung, 

E:fiGIi.:GIGP.EI'i' : IGieviel :dasser entnorn - 
men werden kann. 

ClJFJv-ISCHE RZSCFIAFFTWEIT: Diese spielt 

eine große Rolle für die AUFBEREITIXGS- 

l'CSTEN; z.B, haben die tieferen Grund- 

wasserleiter im Tertiär stark korrosi- 

ves 'ilasser, welches erst chemisch auf- 

bereitet werden muß. 

Die sind u.a. die Griinde, warum die 

EN'bti ihren !!asserbedarf in der ilordhei- 

de decken wollen, weil dieses Wasser 

nicht so tief liegt und eine ideale 

chemische Beschaffenheit hat, wodurch 

es sich ohne groi3en finanziellen Auf - 
wand verbrauchen läßt, 

DIE GRUNDVAS SERBES CPAFFEXHEIT 

Die G\{,- Beschaffenheit wird nach ghysi. 

kalischen, chemischen und biologischen 

Eigenschaften untersucht. Diese Eigen - 
I schaften werden vor der TRINKWASSERAUF 

I BEREITUWG in den sog. HOI3iASSERDATE3J e?? 

faßt und bestimmen schon zum größten 

Teil die Güte, des Trinkwassers. 



Dazu einige LEITSATZE für die GÜTUBFCR - 
DERUNGEN an TRINXJiJASSER aus der DIN 2000 

der WASSEI34IRKE ( entnommen der Verbrau- 
cher Rundschau der AgV ~onn): 

1, Trinkwasser ist das wichtigste Lebens- 

mittel. Es kann nicht ersetzt werden. 

2. Im Interesse der VOLKSG~SbNDHEIT sind 

bestimmte Anforderungen an GÜTE, VlENGE 

und DRUCE: des Trinkwassers zu stellen. 

3. Die Güteanforderungen an das abzuge - 
bende Trinkwasser haben sich im allge - 
meinen an den Sigenschaften eines aus 

G ~ ~ : ~ ~ G ~ ~ ~ D E B  TIYFE und aus ausreichend 

FILTilIEKTZN SCIIICI~SBJ gewonnenen GRUNII - 
idASSERS von EIlfi/ANDFR2Ih% Beschaffenheit 

zu orientieren, das dem IJATCXLICFTN \JAS - 
SETKREISLAUF entnommen und in EXIIJETI 1FI- 

SE BZ~'II\T\:TII~C;:LTIGT wurde. 

Nun weiß fast jeder, daß auch diese Leit- 

sätze, die sich am Menschen orientieren, 

heute längst von der industriellen 2nt - 
wicklung überholt worden sind. 

Z.R. Trinkwassergewinnung aus dem Rhein 

oder aus der Weser ,Talsperren,Seen usw. 

Grundsätzlich muß man heute wegen der 

starken U1'NELTBELASTUl~JGEN zwischen der 

GEOGE3rii:N Eerkunft des Lösungsinhaltes 

des Grundwassers und der m\TSCEiLICE3N 

(anthropogenen) Herkunft unterscheiden. 

Die geogenen Anteile stammen aus den 

durchflossenen grundwasserleitenden 

Schichten und sind von den SEDIPrZNTEI- 

GEi'JSCEAFTEN abhängig. 3ie anthropoge- 

nen Anteile geh~n als Folge unserer 

menschlichen Tätigkeiten ein,und da 

sie die Eigenschaften des G-dwassers 

meist ?JACHTEILIG verändern, wird von 

einer GW.- BELASTUlJG gessrochen. 

In unserem BALLTK ;IiACl'! EAT'TVTiG finden 

wir so ziemlich alle Yöglichkeiten, die 

das G\/. belasten kinnen und tun. 

Jm meisten gefahrdet sind natürlich 

die 111. Em::N GI-/,- U31Sm, die der LYd- 

oberfläche an1 nächsten sind. 

Abb.8 Die 7 Grundwasserstockwerke der HWW 

m w  Gleichwcriige pcologischa Bezrkhnungm Zwüchücpnib 
Srhirhtmfnhr Srundw. fik die 7 GNndwonasto&werke 7 Zeit- 
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Es wird zwar von den HbFi+i immer gesagt, 

daG es noch zu keiner Beeinträchtigung 

der G\/.- Leiter gekommen ist, aber wir 

befürchten, daß dies nur ein Einhalten 

der Cffentlichkeit ist,und in nicht 

mehr langer Zeit die Homhe nlatzen 

wird. 

Xs ist faktisch um,öglich, daß bei ei- 

ner derartigen T?\7~Tt.i:LTJERS,"liTCHUbTG durch 

I1:DUSTRIETf und LBTIJIIBSS CI-APT das G\*/. 

unbelastet bleiben k2nn. ( s. z.B. den 

s ticndig steigenden Schwerrnetallgehalt 

im ~rundvrasser) 

\ d i r  wissen aus sicherer iuelle, da13 es 

nllr noch eine Frcge der Zeit ist, wann 

in den Zrunnen von Wasserwerk Palte - 
hofe die ?CI; - Front von der Firma 
Boekringer ankonri t 11.i.: die "üunnen ge- I -<> 

schlossen werden müssen. 

Xine weitere Verschmutzungsquelle sind 

die großen ~~%LZ~)I~'~O;~I~I:N~ ,Je nachdem, 

wie die 11e~onieoberfli;che verfestigt 

ist ( lccicer durch ;lau~enfahrzeuge o. 

stärker durch E vri?aktoren) werden 

I L~-25?5 bzw. 30-600/6 des Jahresnieder- 

schlages als SIC'r;bZI1,JASSZR in den T_'ESrEd- 

GRUVD gelangen und nit ihm Stoffe, die 

aus der Deponie FTXLAI 5SZL: ST' werden. 

Obwohl dies alles bekannt ist, sollten 

mitten im Hamburger Stadtgebiet, nämlich 

in B M  F>,'L,D, 2 mit Wasser gefüllte 

Kallrsandsteingruben von ca, 400 m Länge 

und 2C m Tiefe mit s'J?~~~)TP$LL und BAU- 

SCEl?TT verfüllt werden. (ab I 591 ) 
Dieses Vorhaben,in aller Eeimlichkeit 

seit 197P geplant, wurde erst 19S0 öf- 

f entli ch und auf PHCT3'i11' von Anliegern, 

die zu 3echt eine lTXSETCImNG der obe 2 

ren Grundwasserleiter befürchteten, vor- 

erst ausgesetzt. 

In dieser Richtung gibt es viele Bei- 

spiele. So denke man an die vielen 

KIESGRUBEIJ im Zaum Glinde, Barsbüttel, 

Lohbrügge, die z.T. mit P ~ L L  verfüllt 

werden. 

Eine Grube ist für die angeschnittenen 

und darunterliegenden Grundwasserschich- 

ten wie eine offene IfJüDbJ)E und diese 

mit pKill und DRECK zu verfüllen,ist nicht 

nur eine DUilsTkBEIT, sondern wird lang- 

fris tig zur großräumigen ''ERl(iU311;NG1t 

des PNTELIGRITNES fbhren und ein großer 

khri tt zur SELBSTVXRIJICERWG unserer 

so intelligenten kxt sein. 

Weitere Beeinträchtigungen stammen aus 

der laridwirtschaf tiichen D~I\JGIXG durch 

ATr;h'AS CWUNG . 
&rhebliche Belastungen entstehen durch 

Umfüllen, TransporXeren und Lagern 

\.;ASSERG~:FLR?~~~~~JDELI FL~~SICI EISEN u.a. 

iIeiz¿l und 1ndustrieri:ckstände. 

Luch der .:S;"LkßE~'VHGm trägt nicht un- 

vesentlich zur GW.,Belastung bei. 

Trotz all dieser bedenklichen Zustände 

gibt es noch eine Tatsa,che, der große 

Bedeutung zukommt. Dies ist die 

SZLB,3T3dIEJIGUYG des Untergrundes. In 

den Schichten finden mmÜ~m!>~GS- und 

,EI'!IGI_~ G S V C E G ~ ; J G ~ ~  s tatt , die zu ei- 
ner i+:IT\TDI;'EICTJG der belastenden IIFSiL3S- 

STOFFE fwirt. 

Diese Vorgänge sind: 

a) Verdünnung 

b) Chem. Aus- und I' i tf ällung 

C) hechanische Filterung, Adsorption 

und Ionenaustausch 

d ) i;ikrobieller Abbau 



Allen Reinigungsvorgängen ist jedoch 

der ZEITFAKTOR gemeinsam: je länger 

die VERWEILZEIT des Wassers im Unter- 

grund, desto größer ist die Reinigungs- 

wirkung. 

Man kann sich aber leicht ausrechnen, 

daß der Faktor Zeit immer länger wird, 

je größer die Belastungen sind und die 

jetzt vorgeschriebene VERFIEILZEIT von 

!dasser im Untergrund für TRIIWIJASSER- 

GE1JI??TTüXG von 50 Tagen bald nicht 

mehr ausreichen wird. Dies ist schon 

eine Forderung des nschsten Tunktes. 

Wie aus dem vorhergehenden Abschnitt 

zu entnekmen ist, hängt die @;TA des 

Grundwassers in Bezug auf anthropoge- 

ne Verunreinigungen von der Verweil- 

dauer im Untergrund ab. 

Auf Grund von Untersuchungen, die von 

M.K1lCER (1 951 ) durchgeführt wurden, 
reicht eine Verweildauer von 4 ~ - 6 ~  Ta- 

gen aus, um E,WL?G uIliEITSXIlSL'C'G3lDE 

thogene) BA4;TE21AC?.J ahs terben zu 

lassen. 

1JIan führte nun aufsund von GEOLOGI- 

SCHEN, HYDROLOGISCHEN und TOPOGRAPHI- 

S CFEJ Verh5,l tni s s en in einem Trinkwas- 

serschutzgebiet 3 ZCl\ETT ein; 

Zone (I) wnfaPt den engsten Bereich um 

den Brunnen (den sog. ~assun~sbereich) 

und soll die unmiltelbare Umgebung der 

Brunnenanlage vor Verunreinigungen 

schützen. Er soll mindestens 10 m Vm- 

kreis von der Gewinnungsanlage betragen. 

~one(11) (engere ~chutzzone) ist unter- 

schiedlich weit und hängt direkt mit 

der ?@-TAGE LINIE: des '2-W.- EINZUGSBE - 
FEICEES zusammen. 

Diese hängt ab von der FLIEBGESCIF!IN - 
DIGIZIT des GI;/ und muß daher immer 

hydrogeologisch ermittelt werden. 

Sie reicht also von der Grenze der Zone 

(I) bis zu einer Linie, von der aus 

das Grundwasser etwa 50 Tage bis zim 

Eintreffen in der Fassmgsanlage braucht. 

zone(111) (weitere ~chutzzone) soll den 

Schutz des GW vor \fi~ITi?XTCElE7JDSY 3X511: - 
T ~ C I :  I'IGY:JU?~'J, insbesondere vor nicht 

oder nur SCf-rl.!B ABBAUBARr:B chemischen 

und radioaktiven Vemreinigdngen 

gewährleisten. 

Sie umfast in der Bege1 das 3I.PTZUGSGX - 
BIET einer p,e~~innungsanlage. 

Leider werden die Auflagen in den Zonen 

betreffs Gewerbe und Industrieansied- 

lu.ng, Autobahnbau etc. nicht eingehal- 

ten und sprechen dem angestrebten 

Ziel Hohn. (s. Karte der Trinkwasser 

schutzgebiete von Pamburg Abb, 3 ) 

Grundwasserfassunqs~biet - Schema - 6eologiKhrr Schnitt - 

Abb ,9 



FOLGEN DER GHL??DlJAS S ERE2J11'NAI-rn 

Schon 1950 führten starke Einaiffe 

in den Grundwasserhaushalt zu kata- 

strophalen Folgen. 

So schrieb Alfred Karbe Anfang der 

50 er Jahre in seinem Buch "Wasser, 

Segen und Gefahr": 

"buch in Deutschland verdunkelten die 

Hmuswolken den iIimmel und alarmier- 

ten Wasserwirtschaftler, Biologen 

und Landwirte. Im trockengelegten Da- 

chauer Koos wurden die hartoffeln vom 

Wind freigelegt; im Bezirk Stade FW- 

de ein Drittel der angebauten FlZchen 

unter Flugsand begraben. 

In IJiedersachsen leiden 25CCCO P orgen 

Land unter iiindverwehungen. l1 

In diesen Fall fiShrten GRUNDKASS-Yd - 
S r  IEUALABSEP;IE,JJi;G3T1 zu land- und f ors t- 

wirtschaftlichen Btragsminderungen. 

UUGKUNDSCS~DLTJ sind eine weitere 

Lategorie, die durch GTd-Absenkung ent- 

stehen. Die schädigenden Auswirkungen 

an Gebkuden entstehen durch un~leich- 

mäßige SETZGT'JG: 23 des Untersundes, 

dem das Wasser entzogen wurde. 

Weitere Folgen sind I,E'LAi\JZ?:NSO¿TC'LC - 
GISCHE TJZ&-Y l )~ 'di i  r ,Gd!J, wovon auch 

hoch geschüt7,te Fflanzen durch Aus- 

sterben bedroht sind. 

Es gibt viele Iieis~iele, wo das i i ~ 0  - 
LCGISCI i: GLXCI GT1.'IC; P der Natur durch 

Grundwasserabsen~:ungen gestört wurde. 

Grundsätzlich sollte jeder Eingriff 

in oberflächennahe G!d-Leiter auf sei- 

ne schädigende Wirkung für ökologi- 

sche Systeme untersucht werden. 

Das Wichtigste muß für uns sein, daß 

wir in unser Bewußtsein aufnehmen: 

GRUNDWASSER ist ein äußerst KOST- 

und BEGRENZTER Rohstoff und es gibt 

nur noch ganz wenig Spielraum für 

eine m>JTCIJCiRTUIJGSVOLLE >ITSTZUNG dieses 

Lebensmittels. 

DEFINITIONEN UND ERLÄUTERUNGEN ZU 

~LIDIIOLOGISC'rlEN GRUNDBEGRIFrn 
P - -  

VERSICkERUNG: In Richtung der Schwer- 

kraft, also abwärts gerichteter Abzug 

des i?asscers irrA Boden. 

Die Größe der Versickerung steht in 

engem Verhältnis zum WASSERDUTICHLÄS- 
SIGKEITSVERMÖGEN des Untergmdes. 

Wenn es keine Versickerung @be, wür -  

de der gesamte Niederschlag schnellst- 

möglich oberirdisch den nächsten Rinn- 

salen zustreben. 

Die Versickerung sorgt dafür, daß 

durch TXRZ¿G~;RUAG des Abflusses in 

Form von AIJI SIEICEBUIIG im Grundwas- 

ser unsere Bäche und Flüsse auch in 

Trockenperioden noch Wasser führen. 

Grundwasseroberf läche 
Grundwasserschirrnf läche 

Grund wassersohle 
Grundwasserdeckf läche 

1 Hydrogeologische Begriffe (aus RICHTER & LILLICH, 1975) 



GRUNDWASSER: Unterirdisches Wasser, 

das die Hohlräume der Erdschichten 

zusammenhängend ausfüllt und dessen 

BudZGIING allein von der SCHI-FT 

und den durch die Bewegung selbst aus- 

gelösten Heibungskräften bestimmt 

wird. 

GIITjETD1~/i~SSEPLL71T~I:~?: Sesteinskörper , 
der Hohlräume enthält (z.3. :lies) und 

damit blasser weiterleiten kann. 5 

wird nach unten beaen7t durch einen 

Gesteinski rser, der kein blasser wei- 

terleiten k a n ~  ( 7  .?. 10q) m d  demnach 

GW. - ;!ICI T¿ZIIIILI_ bei< t . 
i ehrere G ;.-Leiter, d.ie großräumige 

Verbirid~~ng iri teincntier kaben, we der, 

711 einem so,.. G_:'* 3 ,L; :~i7STCC1_,'Zi73" 

zucammengefaQt . 

der Zug,ng vori ir, den 3oden einge-irun- 

gerlerr :Ixs er Grund, as~er ve.-.;hn- 

den. (ca. 14:: des \iiederschla~cs) 

'%F: Infiltrations ki-eorie besagt , da13 
da:? G:,; a.ur' derii versickernd-en 

des 'riederschla~es stammt. 3ier;er Art 

der ileubildim~ koml;:t in unserem I ' l i m a  

quantitativ die entscheidende 3011e zu. 

G'tU:'I)IJASS_2ZVc'iL?d\T: Dies is t eine 35- 

ße, dj e wesentliche .ralLtische >edeu- 

tmy fiir die F\ 3Jiilltr -' if;li: eines l,lasser- 

werkes ha t . 
Es ist das im Vntergnmd ~espeicherte 

GHli!d'llrti': J32VOLT_i i3;, wobei man berück- 

sichtigen vuß, daß sich das gespei- 

cherte Volumen in einem FLIESSGLEICR- 

G411JICET befindet . 

Als IiODELL kann man sich eine RADE - 
WRTTiSE vorstellen, in der ~ben die 

gleiche i enge 'Jasser einläuft , wie 
unten herausfließt. 

Die Gri-jße der '';arme entspräche dem 

kufnahmevermijgen des geologischen lTn- 

tergrundes. 

Sofern keine Z.nderungen der A'ISIjlTCS - 
VE l i i l - :~~ ; i IS~ ' :  durch menschliche Yin- 

q i f  f e in den VASSSRJ ;I,<TSLAIIE verur- 

sscht werden, bleibt das im Unterpund 

gespeicherte Grundwasservolumen im 

langjdhrig~n P ittel gleich. 

G:?U :J 91;IASSERSl~ITGYL : syn . 5ri:ndwas- 
seroberfl2cl;e der ;iasscrsäule, die 

Jen >!;.-I eiter zusav~~enh~;n~enci aus- 

füllt. 

Der ':iiTT ii)liLS 3:l:A?S'i1A"Tr3 bezieht sich 

auf J Ghe oder 'Yefenlage des J'?.- 

5'-iegels in Bezug auf einen Verglei- 

chsyunkt. (z .B. die Selandeoberkante 

oder 11': etc.) 

Der GI.-Stand ist s5Xndigen Schwan- 

kungen untervorf en. Sickerwasser und 

unterirdischer Zuflu3 lassen ihn 

steig~n, unterirdischer Abfluß, die 

Verdunstung des Klil II LI",?L.L-SSTWS und 

lirurzeln lassen ihn sinken. (nattirlich 

auch die L"sserentnahme durch den 

I iens chen) 


